
Donnerstag, 3. November 2016 Kölner Stadt-Anzeiger SPORT 21

Volkswagen verlässt
dieRallye-WM

Hannover. Nach vier Jahren und
zwölfTiteln zieht sichVolkswagen
aus der Rallye-Weltmeisterschaft
zurück. Drei Tage nach dem Ge-
winn des vierten Marken-Titels in
Wales verkündete der vom Diesel-
skandal gebeutelte Automobil-
Hersteller seinenAbschied aus der
Serie zum Saisonende an. Das Un-
ternehmen wolle sich von 2017 an
„auf neue Technologien und den
Kundensport“ konzentrieren.
„Die Marke Volkswagen steht

vor gewaltigen Herausforderun-
gen“, sagte Entwicklungsvorstand
FrankWelsch amMittwoch vor et-

wa 200 Mitarbeitern in der Motor-
sport-Zentrale in Hannover. „Mit
dem anstehenden Ausbau der
Elektrifizierung unserer Fahr-
zeugpalette müssen wir all unsere
Anstrengungen auf wichtige Zu-
kunftstechnologien konzentrie-
ren.“
Der Konzern steht durch die

Milliarden-Belastungen nach dem

AUSSTIEGKonzern
setzt inZukunftauf
neueTechnologien

Abgasskandal mächtig unter
Druck. Bis vor kurzem deutete
sich ein Ausstieg bei der Rallye-
WM allerdings noch nicht an. Die
Präsentation des neuenVWPoloT
WRC für die nächste Saison stand
für den 7. Dezember in Berlin fest.
Doch vor einigen Tagen began-

nen die Spekulationen über den
unmittelbar bevorstehenden WM-
Abschied von VW. Laut VW-Vor-
stand Welsch besteht für die Mo-
torsport-Mitarbeiter immerhin ei-
ne Beschäftigungsgarantie.
Volkswagenwar 2013mit einem

Werksteam in die WM eingestie-
gen und dominierte nach Belieben
mit der Rallye-Version des Polo.
Die Wolfsburger holten in dieser
Zeit alle Titel und kamen in bis-
lang 51 WM-Läufen auf 42 Siege
und 85 Podiumsplätze.
Der Franzose Sebastien Ogier

und sein Co-Pilot Julien Ingrassia
wurden jeweils vier Mal nachein-
ander Weltmeister im Fahrer- und
Beifahrer-Klassement, am vergan-
genen Sonntag in Wales sicherte
sich VW ebenfalls zum vierten
Mal die Marken-WM. Die Ab-
schiedsvorstellung gibt Volkswa-
gen bei der Rallye Australien am
20. November.
Es wird bereits spekuliert, dass

Sebastien Ogier zu seinem ehema-
ligen Arbeitgeber Citroen zurück-
kehrt und damit in der Rallye-
Weltmeisterschaft bleibt. Für den
französischen Autobauer war
Ogier schon von 2009 bis 2011 im
Einsatz, bevor der 32 Jahre alte
Fahrer zu Saisonbeginn 2012 zu
VW wechselte, um sich in einem
Fabia S2000 derVW-Tochter Sko-
da auf den Einstieg der Wolfsbur-
ger in die Rallye-WMab 2013 vor-
zubereiten.
Der Rallye-WM-Ausstieg passt

auch zur Entscheidung von Audi
aus der vergangenen Woche. Die
VW-Marke kündigte an, sich aus
der Langstrecken-Weltmeister-
schaft WEC zurückzuziehen und
nach 18 Jahren nicht mehr bei den
24 Stunden von Le Mans anzutre-
ten. Der Hersteller aus Ingolstadt
steigt in die rein-elektrische Renn-
serie Formel E ein. (dpa)

Sebastien Ogier wechselt womög-
lich zurück zu Citroen. Foto: dpa

DieMarke Volkswagen
steht vor gewaltigen
Herausforderungen

Frank Welsch

Losglück für die Favoriten

Köln. Losglück für die Favoriten:
DieTopanwärter auf denDHB-Po-
kal haben für das Viertelfinale
durchweg lösbareAufgaben erhal-
ten. Rekord-Pokalsieger THW
Kiel gastiert beim Zweitligisten
TSG Ludwigshafen-Friesenheim.
Der deutsche Meister Rhein-Ne-
ckar Löwen tritt bei HBW Baling-
en-Weilstetten an. Und Bundesli-
ga-Tabellenführer SG Flensburg-

HANDBALL
Viertelfinale des
DHB-Pokals ausgelost

Handewitt empfängt die MT Mel-
sungen. Die vierteViertelfinalpar-
tie bestreiten Leipzig und TSV
Hannover-Burgdorf. Dies ergab
dieAuslosung vor dem EM-Quali-
fikationsspiel der deutschen Na-
tionalmannschaft gegen Portugal
(35:24). Spieltermin ist der 14.De-
zember. Das Final Four steigt am
8./9.April 2017 in Hamburg. (dpa)

Das Viertelfinale des DHB-Pokals:
Balingen-Weilstetten - RN Löwen
Ludwigshafen-F. - THW Kiel
Flensburg-Handewitt - MT Melsungen
SC DHfK Leipzig - Hannover-Burgdorf

„Es ist unglaublich körperlich“
FraukeFeesshatander legendärenOldtimer-RallyeLaCarreraPanamericanateilgenommen
Frau Feess, Sie sind mit einem histo-
rischen Porsche in sieben Tagen fast
4000 Kilometer durch Mexiko ge-
fahren. Das klingt nicht nach derArt
Oldtimer-Rallye, bei der die Fahrer
einen Strohhut tragen...
... und schöneAutos elegant ausge-
fahren werden.

Die Carrera Panamericana ist etwas
anderes.
Ja, ziemlich. Die ist ein richtiges
Straßenrennen, man fährt um die
Wette. 3750 Kilometer durch Zen-
tral-Mexiko, sieben Städte in sie-
ben Tagen. Das ist echtes Gasge-
ben, allerdings in historischen
Fahrzeugen. Was die Angelegen-
heit nicht leichter macht.

Ist das Sport?
Es ist unglaublich körperlich. Ich
hätte nicht geglaubt, dassAutofah-
ren dermaßen intensiv sein kann.
Dass weiß ich schon allein da-
durch, dass ich in dieser einenWo-
che drei, vier Kilo abgenommen
habe. Es geht auch ums Durchhal-
ten.Vielleicht ist das sogar die grö-
ßere Herausforderung.

Wie sieht ein Renntag aus?
Man steht gegen fünf Uhr auf,
zieht die Rennkleidung an. Sieht
zu, dass über Nacht die Reparatu-
ren gemacht worden sind; dass das
Auto wieder startklar ist. Dann
fährt man los – und hat Probleme.
Bleibt ständig liegen. Das sind oft
Kleinigkeiten, aber wenn man al-
lein auf weiter Flur ist, ohne Me-
chaniker, dann kostet das viel Zeit.
Wenn alles gut läuft, landet man
um 17Uhr auf dem zentralen Platz
einer mexikanischen Stadt, auf
dem Zócalo. Wir hatten gleich am
erstenTag fünfAusfälle undwaren
erst um halb zwei in der Nacht im
Ziel.Dann hatman den ganzenTag
imAuto gesessen und nichts zu es-
sen bekommen, weil alle Verpfle-
gungsstationen schon abgebaut
waren. Und am nächsten Tag geht
es um fünf Uhr wieder los.

Das geht dann an die Substanz.
Ja. Aber ich habe mich die ganze
Woche vollständig präsent gefühlt.
Das lagwahrscheinlich daran, dass
ich mich körperlich sehr gezielt
vorbereitet hatte. Dennoch kommt
man an seine Grenzen. Man isst
den ganzen Tag nichts, es ist ex-
trem heiß im Auto, bis 50 Grad in
derMittagshitze. Man sitzt da ja in
Rennanzug und feuerfester Unter-
wäsche – und trägt einen Helm.

Das ist alles Pflicht?
Absolut.Wir sprechen hier von ei-
ner ernsthaften Rallye nach Re-
geln desAutomobil-Weltverbands.
Also: Sport.

3750 Kilometer mit dem Auto durch
Mexiko – das klingt schwierig ge-
nug. Mit einem historischen Fahr-
zeug scheint das kaum machbar.
Die Rallye ist unterteilt in Trans-
fer- und Speed-Abschnitte. Die
500, 600 Kilometer pro Tag gilt es
in festgelegten Zeitfenstern zu ab-
solvieren. Die Speed-Abschnitte
finden auf gesperrten Strecken
statt, in denen dann um Sekunden-
Bruchteile gefahrenwird.Aber die
Transfer-Abschnitte, in denenman
zwischendurch 200 Kilometer am
Stück im regulären Straßenverkehr
absolvieren muss, die sind das ei-
gentliche Problem. In Mexiko auf
derAutobahn darfman 110 fahren,
aber um rechtzeitig von der einen
zur nächsten Speed-Prüfung zu
kommen, muss man eigentlich
permanent dieVerkehrsregeln bre-
chen. Und der Alltagsverkehr in
Mexiko ist irrsinnig, ein unglaubli-
ches Macho-Verhalten. Es kommt
permanent zu höchst gefährlichen
Situationen. Hinzu kommen die
Bodenschwellen, die legendären

Topes. Die sind unglaublich hoch.
Da ist bei jeder Schwelle das Auto
gefährdet. Einmal haben wir uns
einfach die Auspuffanlage abge-
fahren.

Sie hatten auch einen Dreher und
sind in den Wald geflogen.
Ja, der war aber halb so schlimm.
Wir kamen in der Morgensonne
durch ein Waldgebiet. In einer
Rechtskurve flog plötzlich eine
Kameradrohne über der Strecke.
Dann hat mein Pilot in einer
Schrecksekunde vielleicht ein we-
nig überlenkt. Und weil wir wegen

der Bodenschwellen das Auto hö-
her gelegt hatten, war die Straßen-
lage nicht so gut. Darum sind wir
abgeflogen. Immerhin haben wir
wegen der Drohne ein schönesVi-
deo von unserem Crash.

Was für Folgen hatte das?
Keine gravierenden. Das Auto hat
einen Überrollkäfig, dazu waren
wir in den Rennsitzen sehr gut fi-
xiert. Da sind wir völlig schadlos
herausgekommen. Kein Blauer
Fleck, nichts. Das Auto hatte ein
paar Beulen, ist dann aber rausge-
zogen worden – und eine Viertel-
stunde später sindwirweitergefah-
ren. Da haben wir ganz andere Un-
fälle gesehen.

Wer kümmert sich um das Auto?
Jeder Fahrer hat ein Mechaniker-
team. Das braucht man aber auch.
Natürlich sind die Autos sehr gut
vorbereitet. Aber selbst Leute, die
sagen, ihr Auto sei noch nie so gut
vorbereitet gewesen, haben nach
drei Tagen einen Totalausfall. Auf
den Landstraßen gibt es völlig un-

vorhersehbare Schlaglöcher oder
fehlende Gullideckel. Man muss
ständig ausweichen, hat extreme
Fahrmanöver. Wenn dann eine
Schraube locker sitzt, kann die
sich jederzeit lösen. Und ein paar
Kilometer später kann es vorbei
sein. Dannwartetman, bis dasMe-
chanikerteam von hinten aufrückt.
Es passieren permanent Dinge,
mit denen man nicht rechnet.

Ist das Spaß?
Nein, das ist Ernst. Es gibt schwere
Unfälle, es gab einen Todesfall:
EinMotorradfahrer, dem auf einer
abgesperrten Strecke plötzlich je-
mand entgegen kam, der einfach
durch eine Sperre gefahrenwar. Es
ist die gefährlichste Oldtimerrall-
ye der Welt. Ganz wichtig und
Pflicht ist es zum Beispiel, dass
auf den Rennanzügen die Blut-
gruppe steht. Da bekommt man ei-
neAhnung, worum es geht.

Wie sind Sie da hereingeraten?
Ich habe als Unternehmensberate-
rin fünf Jahre lang eine Luxus-Uh-
renmarke mit aufgebaut. Weil wir
kein großes Marketingbudget hat-
ten, haben wir uns etwas einfallen
lassen undRallyes organisiert. Das
war aber eher das Segment Cham-
pagnerrallyes, elegantes Ausfah-
ren also.Dort fing es an. Ich bin im
Jahr 2012 die erste Rallye gefah-
ren, habe kurz danach die erste ei-
gene organisiert. Und einer der
Teilnehmer hat mich später ge-
fragt, ob ich nicht die Panamerica-
na fahren wolle. Da habe ich spon-
tan zugesagt.

Sind Sie ein mutiger Mensch?
Auf jeden Fall. Ich habe Mut zu
neuen, markantenWegen, auch als

Unternehme-
rin.

Sie haben ein Projekt aus Ihrer Teil-
nahme gemacht.
Wir hatten 50 Tage Vorlauf, da
ging bei mir die Maschinerie los.
Es war ja so, dass ich nicht erst auf
dieAlm gestiegen bin, um ein biss-
chen zu wandern. Sondern gleich
auf denMount Everest.

Weil Sie sich von einerAusfahrt in ei-
ne Renn-Situation begeben haben.
Genau. Es ist schon sehr viel
Schweiß dabei, vielAdrenalin.Al-
lein die Sicherheitsvorkehrungen
waren völlig neu für mich. Ich
musstemir erst einmal dieAusrüs-
tung besorgen. Wenn man Skifah-
ren will, muss man sich eine Ski-
Ausrüstung besorgen. Für eine
Rallye braucht man ebenfalls eine
Ausrüstung.

Die bekommt man aber wahrschein-
lich nicht im Sportgeschäft.
Nein, das sind Spezialanbieter.
Rechtzeitig alles zusammen zu be-
kommen–daswarTeil derHeraus-
forderung. So ein Rallye-Anzug
muss auf Maß geschneidert wer-
den.DieAusrüstungwar neben der
körperlichen und mentalenVorbe-
reitung die größteAufgabe.

Gab es Momente, in denen Sie ans
Aufgeben gedacht haben?
Ganz klar: nein.Wir wollten unbe-
dingt in Durango über die Ziellinie
fahren. Obwohl wir täglich un-
glaubliche Herausforderungen zu
bewältigen hatten. Wir hatten im-
mer wieder Ausfälle, mussten uns
immer wieder zurückkämpfen,
hatten aber auch Glücksmomente.
Man lernt seine Stärken und
Schwächen kennen. Ichmussmich
ja fragen, was das alles mit mir ge-
macht hat. Das sind Eindrücke,
von denen man sein Leben lang
zehrt und die weit über das Auto-
fahren hinausgehen.

Wie wird das Rennen in Mexiko
wahrgenommen?
Es hat eine riesige Bedeutung. Die
Teilnehmerwerden dort richtig ge-
feiert. Ich habeAutogramme gege-
ben, die Leute wollten Fotos mit
mir. Die anderen Teilnehmer ha-
ben schonWitze darüber gemacht.
Die Menschen sind mir bis aufs
Klo hinterhergelaufen, haben
mir Säuglinge in die Arme ge-
drückt. Menschen wollten be-
rührt werden. Da ist eine Dyna-
mik entstanden, die mir völlig
neu war. Dieses Umjubelt-Wer-
den. Aber ich habe vielleicht
auch ausgestrahlt, dass ich mich
die ganze Zeit trotz der Strapa-
zen einfach sauwohl gefühlt
habe. Ich war voll in meinem
Element.

Das Gespräch führte
Christian Löer

Zur Person
Frauke Feess, geboren am 14.
September 1973 in West-Berlin,
startete ihre Karriere nach ei-
nem internationalen BWL-Stu-
dium in der Managementbe-
ratung. Seit dem Jahr 2009
ist sie mit der FFEESS Con-
sulting Group mit Sitz in
Düsseldorf selbstständig.

La Carrera Panameri-
cana zählte in den
1950er-Jahren zur
Sportwagen-Welt-
meisterschaft. 1988
wurde sie als Klassiker-
Rallye wiederbelebt.
(ksta)

Frauke Feess an der Seite des nach einem Dreher leicht verbeulten Porsche 356. Foto: Alberto Alcocer

Das sind Eindrücke,
von denenman sein
Leben lang zehrt und die
weit über das Autofahren
hinausgehen
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